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Donau, in deren Fruchtgelände Schloß Wallfee und die alte Sreinburg fich zeigen. Ein

wohlgepflegter Pfad führt uns zu Seiten des plaudernden Bächleins ins Tiebliche Wiejen-

thal, das plöglich in eine enge fteile Waldichlucht übergeht, durch deren Blöde e3 fic

binabftürgt der Donau entgegen.

Laufchige Pläschen finden fih am Wege, wo faum die Mittagsjonne durch die

Kronen der alten Buchen durchdringen mag, zum Elaven Quell, der dort Frifch dem Fels

entftrömt, der braufende Bad) uns zur Seite verjchwindet bald unter großen Blöcen,

bald tritt er durch ein Felsthor heraus in ein natürliches Baflin, bis die Tiefe der

„Wolfsichlucht” erreicht ift und ein blumiges, breiteres Thal ihn fanft hinausführt zur

Donau, die hier unterhalb Grein in das berühmte Duchbruchsthal eintritt, defjen wilde

Stromfchnellen und burgengefchmückte Felsklippen einft im Strudel und Wirbel den

Schredfen der Schiffer bildeten, num gebändigt das Auge entzücen.

Die Hügelregion füdlich der Donan.

Das breite Alluvialbefen der Donau um die alte Zollitätte Eferding fteigt gegen

Siden allmälig zu einem Nücden an, defien Gneißuntergrund ftellenweife von Löß und

Sand itberlagert ift und das Donauthal von der breiten Einjenfung längs der Alpen trennt.

Hier auf der Höhe liegt Maria-Scharten, ein freundliches Pfarrdorf, der Sit einer

fatholiichen und proteftantijchen Pfarrgemeinde, mit freier Aumdficht zur Donau umd den

Mühlviertler Bergen im Norden, der Fruchtlandichaft und der Alpenfette gegen Süden,

Die holde Maienzeit Hleidet die Gegend in die füßeften Neize. Schon haben Aprifojen und

Kirjchen ihren Blütenfchnee auf den Weg geftreut, Wiefen und Wälder prangen im eriten

jaftigiten Grin, in den Obftgärten, welche die Gehöfte verdecen, entfalten ich Blätter und

Blüten. Die Wege find von Alleen faftftrogender Apfel- und Birnbäume, die dem Volfe

da3 Nationalgetränf, den frhlenden Obitmoft, Kiefern, gejäumt, dazwijchen ftehen mächtige

Walnubäume mit glänzenden jungen Zweigen voll jaftiger Blätter und wolliger Kätchen,

der Duft der Traubenfirjche erfüllt die Wege zwijchen den Bitichen. Breit dehnt fich das

bläulichgrüne wogende Kornfeld, dazwifchen laufen lange Streifen gelben Napjes, heller,

Iprießender Weizenäcer. Aus dem Blütendach der Gärten jchaut da und dort der jteile

Giebel eines alterthümlichen Kicchleins oder eines ftattlichen Gehöftes hervor, das Erbe

ftolzer alter Bauerngejchlechter, die hier, weithin von ihren Gründen umgeben, jeit vielen

DSahrhumderten fihen. Ein Nub- md Biergarten jchließt jich an jedes Haus, wo fräftig

tiechende Blumen, jowie manch anderes duftendes Kräutlein und heilfräftiges Gewürz

gepflegt werden, wie fie einjt dev große Kaijer Karl in jeinen Pfalzen bauen hieß. Eine

Nojenhede fteht am burgeläumten Wege, der die Beete trennt, Eibiih, Salbei und

Straufeminze blühen neben der Geißblattlaube, Nelken und Gelbveiglein am Feniter der



  
  

Ruine Stauf bei Ajchad).

Schlaffammer und ein jorgjam be-

hüteter Nosmarinftod, der Braut-

Ihmuc der fittigen Jungfrau, darf

auch nicht fehlen. — Über dem Jun-

bache winft ober den Trimmern

der einft jo gewaltigen Schaum-

burg auf breitem Hochfelde, dem Meairhoferberg, ein ftattlicher Wartthurm, von defjen
Yinnen ein herrliches Panorama nach allen Seiten fich öffnet. Ein tiefes Thal, von der
Wchac in trägem Laufe durchfloffen, durchjchneidet den Gneifzug, auf defjen jenfeitigen
Gehänge auf weit vorjpringendem Felsjporne der trogige Thum der alten Bergfeite
Stauf fich zeigt. Unweit davon Tiegt bei St. Agatha der Fadingerhof, ein mächtiges,
weißleuchtendes Viered; das Stammhaus des fühnen Bauernführers Stefan Fadinger aber
iegt zerjtört unter Neffen und Geftrüpp daneben. Doch weiter geht die Wanderichaft auf
uralter, jchon von den Römern begangener Fahrftraße immer den breiten Bergrücen
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entlang, der fich zum Sauwald hinaufzieht. Das Land wird fichtlich vauher; wer im

Thal der Pflug jchon iiber die fahfen Stoppelfelder ging, jteht hier noch das magere Korn

und der Hafer grünt, wenige ftuemgerzaufte Kirjchhäume mit Heinen rothen Früchten

fäumen den Weg, ärmliche Häuschen liegen da und dort am Waldesjaume. Die Felder

hören auf, moofige Wiejen, deren bleiches Grün an teodenen Stellen ein Bujch fleiich-

farbenen Heidekrautes, am Auellrande ein Geröhr Binfen- und Niedgrajes unterbricht,

umfriedet von fehütterem Nadelwalde mit bufchigen Aften, deren nojpen Aner- md

Birfwild nähren, geleiten hinauf zum Jungfernftein. Cs ift dies ein mächtiger dreijeitiger

Telsblod, der, eine altheidniiche Opferftätte, fo auf der Unterlage ruht, daß man ihn

feicht bewegen Fan. Noch zeigt man den heiligen Steig, den in heller Sommernacht

jchweigende Jungfrauen mit den Dpfergaben bejchritten.

Ein paar Wegftunden no) md der Haugjtein, der Gipfel des Saumwaldes, it

erreicht. Seine weite Fernficht über den größten Theil Oberöfterreichs und die baierijche

Hochebene bis zur langen Alpenfette im Süden ift namentlich im Nachbarlande Batern

wohlbefannt. Uns feffelt befonders die weite Landichaft, welche der Inn von Bramaı bis

Schärding in großem Bogen durchfließt. Dort an der malerifchen Thalfchlucht, welche der

Fluß zwifchen Schärding und PBafjau in die Gneifstafel eingejägt hat, jidlich der Telsflaufe

zwifchen Wernftein und dem impofanten Bergjchloffe Neuburg, gegenüber der alten Abtei

Bornbach ift ein prächtiges Pläschen. Am branfenden Jun, über welchen eine lange Holz-

Brücke nach Baiern führt, Liegt behäbig ausgebreitet mit veinlichen Straßen und fchattigen

Gärten vor den alten Thoren die Grenzftadt Schärding. Deutlich tritt dev Gegenjaß der

Ufer hervor. Das rechte, öfterreichifche Ufer ift fteil, auf der abbrödelnden Schlierwand

desfelben, an welcher der Inn beftändig nagt, liegt eine Neihe freundlicher Orte:

St. Florian, die Thirme der alten Abtei, nunmehrigen Strafanftalt. Suben, Ktojter

Neichersberg und Dbernberg, einst der Hauptftapelplag für den Getreidehandel am Inn

abwärts. Darüber hinaus verfchwimmt die Gegend in blauem Duft, aus dem die diinne

Nadel des Stadtpfarrtfurmes von Braunau für ein fcharfes Auge gerade noch fichtbar

hervortritt. Das linke, baterifche Ufer ift weithin von Alluvionen gebildet. Noch einen

Blick auf die weißen Häupter der fernen Alpenfette, aus welcher bejonders die Saß-

burger Berge, der maffige Untersberg, der teile Kegel des Wahmann, die leuchtende Firn-

fläche der übergoffenen Alm deutlich hervortreten, während weiterhin Schafberg und

Dachftein fich anschließen, biS gegen Dft die Ausläufer des Sauwaldes den Blick hemmen

umd nur mehr Traunftein und PBriel erfennen lafjen.

Das untere Innviertel bildet eine große, gegen den Inn fich öffnende Mulde, vom

Saumwald, Hausrud umd deren Ausläufern gegen die übrigen Landestheile abgejchlofjen.

Weite Herrliche Aderfelder, itppiges, hummelumfcehwärmtes Seeland breiten fich aus,
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jaftige Dreimähdige Wie-

jenflächen an den Bächen

hinnähren jcehivere Rinder,

Ichnelltrabende Rofje, Obftbaumgruppen umgeben die ftattlichen, nach altbaierifcher Sitte

vielfach noch aus Holz erbauten Gehöfte mit den breiten, fteinbejchwerten Dächern. Ein

weitverzweigtes Straßenneg führt jchon feit Römerzeiten den Alpen zu und die Donau

entlang; mancher Bauernhof fteht an der Stelle einer einftigen Hochtwarte, in anderthalb-

taujend Jahren vermochte der Pflug noch nicht die Spuren von Wall und Graben zu

verwijchen. Wo fleine Flüßchen den Weg zum veißenden Grenzfluffe weijen, liegen heute

noch wie zu Nömerzeiten an den Bricfenföpfen beiderjeit3 die bedeutendften Drte

Schärding-Neuhans und Braumau-Simbac).

sn Süden von Braunau zieht fich ein breiter zumeift waldbedecfter Höhenritden

vom Salzachknie bei Laufen bis gegen die Traum hin. Das Mattigthal theilt ihn in zwei

ungleiche Stücke. Bom Tannberg im Süden desjelben an der Landesgrenze gegen Salzburg

hat man darüber den beiten Überblick.

Hat man fich jatt gejehen an der Salzburger Alpenkette und deren feegefchmicktem

Vorlande, jo bietet ein Blick nach Norden neue Reize. Gegen Weften hin jchweift das
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Auge über ein weites Waldgebiet, den Weilhardt, eine Hochfläche mit aufgejegten Kuppen-

veihen und Höhenzügen und einfamen Dörfern, in deren einem fich die Gejchichte Meier

Helmprechts, der ältefte deutiche Roman, abjpielte. Der Salzachgleticher hat einjt die

Sejchiebemaffen, welche den Untergrund bilden, mit fich hierhergejchleppt, die Hügelzüge

find alte Moränenwälle, die weiten Moorlandjchaften, die braunen Seebedfen, jeßt mit

dem anftoßenden Geröhr das Sommerquartier vielerlei jeltenen Federwildes, find Nefte

alter Gletjeherjeen. Gegen das Salzachthal fällt der düftere Forjt in Terrafjen und

Steilufern ab, die größeren Anfiedlungen Liegen daher meift auf dem flacheren baierijchen

Ufer, dem auch der Verkehr folgt, ein Stücd Altbaiern der conjervativften Art wird hier

an der oberöfterreichiichen Grenze fichtbar.

Rom Tannberg nördlich liegt das Mattigthal, eine grasreiche Flur, in deven Mitte

zwifchen niedrigen Ufern das braune aber flare Gewäfjer der Mattig gemiithlich dahin

ichlendert. Ihr entlang liegen anmuthige Pfarrdörfer, freundliche Ausblicke in bewaldete

Seitengräben eröffnen fich und gewähren Abwechslung. Da ift Lengau am Schwenmbache,

der im Kobernaufer Walde entipringt, Friedburg und Heiligenftatt, wie Schwalbennefter an

den Abfturz des rechten Thalgehänges geklebt, unterhalb den Kicchdörfern Balting und

Jeging das stattliche Mattighofen, einft eine Faijerliche Pfalz. Uttendorf, Lieblich in

Baumgruppen bingeftreckt, und das anjehnliche Mauerficchen jchliegen fich thalabwärts an.

Saftige Wiejen, hier und da mooriger Boden mit dunklen jchilfumfäumten Wafjer-

tümpeln, über denen die Blätter der gelben Teichroje ji) breiten und blaue Libellen

zitternd jchweben, bilden eine roffenährende Flur; fie war jchon vor Jahrtaufenden der ©ib

eines veifigen Keltenvolfes, defjen Helden und Häuptlinge fammt ihrem Gejchmeide und

Waffenwverf flache Grabhügel deden, die das Volk in treuer Überlieferung Gälbühel nennt,

Im Dften des Mattigthales Liegt der vieläftige Kobernaufer und der Hausrudwald.

Auf weichem Schlieruntergrunde, dem Zerreibjel einer friiheren großen Meeresbucht,

breitete ji) hier einmal eine große Moorlandichaft, von Sumpfwäldern unterbrochen, aus,

deren umgebildete Refte nım als reiche Lignitflöße ausgebeutet werden. Gewaltige Ströme

der Vorzeit jeßten darüber mächtige Gefchiebemaffen ab, welche durch die Gewäffer der

jüngjten Erdepoche zerfurcht wurden. Manch einfames Waldthal öffnet fich nach Norden

und nach Süden, an den Ausläufern liegen ftille Dörfchen, deren holzgezimmerte Häufer

faumunter dem bejchirmenden Blätterdache der alten Objtbäume herausfugen, ihr Unterbau

it oft auf Kohlenblöden fundirt, da e3 der Gegend an Baufteinen gebricht. Ein folches

Dörfchen ift Groß-Piejenham, welches das „Muedaftübl" Franz Stelzhamers, des

genialjten der oberöfterreichiichen Volfsdichter, in fich einfchließt. Einen Blick werfen wir

noch zurüc in die gejegnete Gegend von Ried, demjegigen Hauptorte des Innviertel, und
durchwandern dann nach Süden den chattigen Hochwald, Wo der Kamm fich füdlich gegen
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die Vöcla jenkt, am Hochlehen oder dort, two das alte Schloß Franfenburg Stand, eröffnet

fich ein überrafchender Ausblid. Der vielverzweigte Hausrud- und der Kobernanfer
Wald erfüllen das nördliche Gehänge des breiten Vöcklathales, dem einft die Römerftraße

gegen Zuvadia folgte. Dort jtand am Haushamerfelde die breitäftige Linde, an welche des

blutigen Herberftorf Schergen die ausgelojten Opfer hängten, in jenem ftillen Waldthale,

 
Das MattigtHal bei Uttendorf.

von welchem harmonifches Glodengeläut herüberdringt, Liegt Ampfehwang, wo veligiöfe
Schwärmerei noch in diefem Jahrhundert blutige Menjchenopfer darbrachte, darüber
hinaus fteht prächtiger Wald in schön gefchloffenen Beftänden, faum daß hier und da eine
Schneiße, ein blumiger Schlag ihn unterbricht. Will man aber einen vollen Ausblick
haben ins blauende Land dahinter oder zur Alpenfette gegenüber, jo findet man ihn auf
der Schanze bei Wolfsegg. Hier ift dev Anblick dev Alpenfette vom Untersberg bis zum
Ötfcher überwältigend. Hochfalter, Wabmann, GH, die Schneefelder der übergofjenen Alnı,
die Felsjchroffen des Schafberges, davor ein blinfendes Stück des Atterfees, das zadige
Höllengebirge, die Dachfteingletfcher, gerade gegenüber die impojante Felspyramide des
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Traunftein am Eingange ins paradiefische Salzkammergut, das weiße Gemäuer der Briel-

gruppe, die Berge des Krems- und Steirthales, da3 Gewimmel dev Berge an der Enns,

endlich der jchimmernde Ötfcher Kiegen vor ung. Eine weite Senfe trennt unjeren Standort

von ihren grünen Vorbergen, ein herrliches Gartenland, aus dem unzählige Dörfer ımd

Städte heraufbliden.

Drüben, wo die Berge couliffenartig zurücktreten, liegt Böcklabruc, dort Attnang,

von welchem fich ein breites Thal zum Hausrud heraufzieht, dejfen Ktohlenlager hier am

feichteften zugänglich find und zu Thomasroith und Kohlgrub ansgebeutet werden. Da

unten an der Ager liegt das wohlhabende Schwanenftadt, Puchheim mit jeinem alten

Schloffe und viele andere Orte auf der grünen Schotterterraffe, durch welche Ager und

Röcla inlaunigen Windungen ihrer Vereinigung zuflichen.

Im Schatten üppiger Linden, an Kapellen und altersgrauen Sirchlein vorbei

wandern wir der Traun zu, die fich ein tiefes Ihalgerinne in die Schottermaffen eingerifjen

hat, welche die Gewäfjer früherer Exrdepochen aus den Alpen hierher wälzten.

Zu beiden Seiten begleiten waldige Ufer eine Strede weit den |häumenden Fluß,

deffen Eryftallflares grünes Waffer, in manchem Seebeden geläutert, endlich hinabjtürzt

über ein fchräges, das Bett durchziehendes Felfenriff, hier im breiten Strome, dort in

feinen Wafferadern, jchäumend und donnernd, daß der Gijcht emporwallt und ein Schleier

von Wafferftaub über die Felfen fich lagert, welcher bei hellem Sonnenjchein in prächtigen

Negenbogenfarben erglänzt. Ein alter Kanal führt die Salzichiffe pfeiljchnell am wilden

Fall vorbei hinab gegen Klofter Lambach, wo die durch die Ager verftärkte Traun in

eine Heine Alluvialebene tritt, welche den Namen Weljer Heide führt. Hier war vom

uralten Wels abwärts noch vor Hundert Jahren ein ödes Steinfeld, Alpenjchutt, den die

Traum hier ausbreitete. Naftlofer Fleiß hat es jedoch in Culturland umgewandelt,

Föhrengehölz, Felder mit Buchweizen und Kartoffeln trägt die dinne Erdfrume, Oberhalb

Höriching geht die Heide in das fruchtbare Linzer Beden über, jüdlich der Traum fugen

über die Terraffe, welche es abjchließt, die Thürme von St. Florian. Unfern mindet die

Krems in die grüne Traum, ihr folgend, zieht fich das anmuthige Kremsthal hinauf,

anfänglich nur wenig in die reiche Fruchtlandichaft eingejenft, bald enge zufanmengedrängt

durch großichollige Saatfelder und bunte Wiejen, bald erlen- und hafelgejäumt fich

erweiternd. Hier hebt fich ein Hügel und ladet ein weißes Gehöft mit umgebendem Dbjt-

garten zum Befuche, dort führt eine Straße in flacher Mulde dem Dorfe zu, ein nettes

Schloß, mit breiten Waffergräben umgeben, ein alter Kirchthurm zeigt ich da und dort,

bis, ohne daß man es merkt, die Höhe erftiegen ift umd der ftolze Bau des Stiftes

Kremsmünfter erfcheint, das wie eine Warte hineinblickt zu den griinen VBorbergen und

den jchroffen Felsmanern dev Alpen.
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